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Jm Kampfe gegen die Sozialdemokratie.
Seit einigen Wochen kommen ſo häufige

Meldungen über Auflöſungen von Verſamm-
lungen, in denen Frauen anweſend ſind, aus
Weſtfalen und der Rheinprovinz, daß man nicht an
Anordnungen einzelner Polizeiverwaltungen oder
Beamten glauben kann, ſondern Verfügungen höherer
Behörden annehmen muß. Die Auflöſungen gehen
meiſt in folgender Art vor ſich. Der Einberufer
eröffnet die Verſammlung, der von der Ortspolizei
behörde entſandte Beamte verlangt die Entfernung
der in der Verſammlung anweſenden Frauen und
Mädchen, der Einberufer lehnt die Erfüllung dieſes
Verlangens ab und der Beamte ſpricht die Auf
löſung aus. So wurde erſt am Montag aus Elber
feld, einige Tage vorher aus Crefeld und wiederum
etwas früher aus mehreren Orten des weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirks gemeldet. Nach der Verordnung
über die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und
Ordnung gefährdenden Mißbrauches des Verſamm
lungs und Vereinigungsrechtes“ (ſo heißt be
zeichnender Weiſe das Geſetz, welches das preußiſche
Vereins und Verſammlungsrecht regelt) dürfen
Bereine, welche bezwecken, politiſche Gegen
ſtände in Verſammlungen zu erörtern, keine Frauens

perſonen als Mitglieder aufnehmen, und
ihren Verſammlungen und Sitzungen
dürfen Frauensperſonen nicht beiwohnen.
Dagegen iſt es durch das Geſetz Frauens
perſonen nicht verboten, Verſammlungen, die nicht
Vereinsverſammlungen oder Vereinsſitzungen ſind,
beizuwohnen. Die Verſammlungen, die in der
Rheinprovinz und in Weſtfalen in jüngſter Zeit
aufgelöſt wurden, waren keine Verſammlungen
eines politiſchen Vereins, ſondern Verſammlungen,
die von einem „Unternehmer“, wie 8 1 des oben
angeführten Geſetzes verlangt, einberufen waren;
Frauen durften demnach an ihnen theilnehmen.
Um trotzdem die Verſammlungen auflöſen zu können,
unterſtellten die Polizeibehörden, daß ſie nur äußer
lich als Verſammlungen nach 8 1 des Geſetzes,
ſagen wir als allgemeine oder Volksverſammlungen,
einberufen wären, daß derjenige, der die An
meldung als „Unternehmer“ beſorgt hat, nicht
der eigentliche Veranſtalter der Verſammlung
wäre, ſondern irgend ein politiſcher Verein, ſo
daß ſich in Wirklichkeit die Verſammlung als eine
Verſammlung des Vereins darſtellte und Frauen
demgemäß an ihr nicht theilnehmen dürften. Wenn
die Polizeibehörde glaubt, daß eine Verſammlung
eine Vereinsſitzung darſtelle, der man lediglich eine
andere Form gegeben habe, um Frauen zulaſſen zu
können, ſo muß ſie ſich auf ganz beſtimmte Anhalts
punkte ſtützen können es muß z. B. der Vorſtand
der Vereins ohne Weiteres die Leitung der Ver
ſammlung übernehmen, es müſſen Mittheilungen
erfolgen oder Verhandlungen ſtattfinden, die ſich
auf Angelegenheiten des Vereins beziehen, es iſt
aber nicht zuläſſig, aus der Thatſache, daß der
Einberufer vielleicht Vorſitzender oder Mitglied eines
politiſchen Vereins iſt, zu folgern, daß die Verſamm
lung als Vereinsſitzung betrachtet werden müſſe.
Selbſt wenn es der Polizei bekannt geworden ſein
ſollte, daß die Einberufung einer allgemeinen Ver
ſammlung von einem Verein veranlaßt worden iſt,
hat ſie nicht das Recht, die Verſammlung als Ver
einsſitzung zu betrachten. Jeder Polizeibehörde muß
bekannt ſein und iſt bekannt, daß Vereine, die
politiſche Gegenſtände erörtern, und zwar Vereine aller
politiſchen Parteien, gelegentlich allgemeine Verſamm
lungen veranlaſſen, und daß dann irgend ein Vor
ſtandsmitglied der Polizeibehörde gegenüber als
Unternehmer auftritt. Die Gründe, die zu dieſem
Vorgehen führen, ſind verſchiedene, häufig aber, und
auch dies iſt der Polizeibehörde bekannt, lediglich
der Umſtand, daß die Vereine als ſolche keine Ver
ſammlungen unter Theilnahme von Frauen abhalten
dürfen, in denen politiſche Gegenſtände wenigſtens
geſtreift werden können. Zur Zeit, als die „Berliner

Bewegung“ noch exiſtirte, haben z. B. die Antiſemiten
und Konſervativen Dutzende derartiger Verſammlungen
abgehalten, ohne daß die Polizeibehörde Anſtoß
daran genommen hat. Jn Schwelm iſt vor
einigen Tagen ſogar eine Verſammlung verboten
worden, weil eine Frau nicht als Referentin
auftreten dürfe. So wird wenigſtens in rheini
ſchen und weſtfäliſchen Zeitungen gemeldet. Ein
ſolches Verbot würde gleichfalls geſetzwidrig
ſein. Frauen dürfen in Verſammlungen das Wort
nehmen, auch als Berichterſtatter fungiren. Alle Ver
ſammlungen, von denen vorſtehend geſprochen iſt, waren
ſozialdemokratiſche. Unſer Urtheil kann dieſer Umſtand
ſelbſtverſtändlich nicht beeinfluſſen. Die Behörden ſind
verpflichtet, die Geſetze zu beobachten und wenn ſie
heute zu Ungunſten einer Partei gegen die Geſetze
verſtoßen, ſo können ſie morgen glauben, auch einer
anderen Partei gegenüber ſo handeln zu dürfen.
Auf ſolche Weiſe erzielt man auch keine Erfolge im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie, man treibt im
Gegentheil ihr immer mehr Leute zu. Daß dies
bei uns noch immer nicht allgemein eingeſehen wird,
hat der Sozialdemokratie nur genützt. Dieſen Er
folg wird auch die „geheime“ Verfügung des Re
gierungs Präſidenten zu Schleswig an die Polizei
verwaltungen der größeren Städte ſeines Bezirks
haben, die der „Vorwärts“ wieder veröffentlichen
kann.

Politiſche Ueberſicht.

Geſterreich-Angarn. Ein Miniſterium
Badeni wird in Oeſterreich ſoviel ſteht jetzt
feſt das Jnterimskabinet Kielmannsegg ablöſen.
Die Entſchließung des Kaiſers iſt in Jſchl erfolgt,
die Namen der neu in das Miniſterium tretenden
Mitglieder ſtehen feſt, werden aber einſtweilen noch
geheim gehalten. Ein augenblicklicher Kabinetswechſel

iſt nicht zu erwarten. Graf Badeni wird ſeinen
Lemberger Statthalterpoſten erſt verlaſſen, wenn die
galiziſchen Landtagswahlen erledigt ſind. Der
künftige Miniſterpräſident Oeſterreichs iſt, wie der
Leiter der Auswärtigen Politik, Graf Goluchowski,
ein Pole. Das neue Kabinet wird jedenfalls aber
mals ein Koalitionsminiſterium ſein, denn nur ein
ſolches iſt gegenwärtig in Oeſterreich möglich. Seit
dem das zweite Kabinet Auersperg geſtürzt wurde,
fehlen in Oeſterreich die Vorbedingungen für ein
einheitliches Parteiregiment. Ein ſolches könnten
von allen Volksſtämmen der Monarchie ausſchließ
lich die Deutſchen ausüben, aber die Vorausſetzung
hierzu wäre, daß ſie unter Verzicht auf alle
politiſchen Meinungsbeſonderheiten einzig und allein
die nationale Jntereſſengemeinſchaft in den Vorder
grund ſtellten. Davon kann aber leider keine Rede
ſein. Jn den Reihen der deutſchliberalen Wähler
ſchaften herrſcht in Folge der üblen Erfahrungen
mit dem Miniſterium Windiſchgrätz ein tiefes Miß
trauen gegen alles, was Koalitionspolitik heißt, die
Vertreter der national und politiſch vorgeſchritteneren
Wahlkreiſe könnten ſich einem neuen Bündniß mit
den Polen nur unter der Vorausſetzung anſchließen,
daß zuverläſſigere Bürgſchaften als früher gegen
ſlaviſche und reaktionäre Vorſtöße geboten würden.
Die einzige Koalition, die ſie einigermaßen mit Be
ruhigung erfüllen könnte, wäre, wie die „Voſſ. Ztg.“
annimmt, die Bildung einer Parlamentsmehrheit,
die lediglich die etwa 108 Deutſchliberalen, die 63
Polen und die etwa 15 Wilden, Italiener und
Deutſchnationalen umfaßte, die einer Verſtändigung
auf verſtändiger Grundlage zugänglich ſind. Das
wäre knapp die Mehrheit des 353 Stimmen zählenden
Abgeordnetenhauſes, wozu allenfalls noch ein Theil
der böhmiſchen Großgrundbeſitzer herangezogen werden
könnte. Allein es iſt ſehr fraglich, ob Kaiſer Franz
Joſef auf eine ſolche Geſtaltung einginge.

Rußland. Bei ZarskoſeSelo finden in
dieſen Tagen größere ruſſiſche Feldmanöver ſtatt,
bei welchen Verſuche mit Luftſchiffen, mit der Feld
poſt und anderen Armeeeinrichtungen gemacht werden.

Am Dienſtag wohnten der Kaiſer und die
Kaiſerin, die Königin von Griechenland, ſowie
die fremden Militärattachees den Uebungen bei.
Ruſſiſche Zuſtände illuſtrirt folgender aus
Warſchau gemeldeter Vorfall. Der Landrath des
Kreiſes Radzymyn im Gouvernement Warſchau, ein
früherer Koſaken Oberſt, ſollte nach Weſt Sibirien
verſetzt werden. Er begab ſich deshalb zum Warſchauer
Gouverneur Andrejew und bat ihn, ſeine Verſetzung,
die Andrejew in Petersburg beantragt hatte, rück
gängig zu machen. Als Andrejew ſich weigerte
dies zu thun, zog der Landrath ſeinen Säbel
und verſetzte Andrejew mehrere Hiebe auf
den Kopf. Andrejew iſt lebensgefährlich verletzt.
Der Landrath wurde verhaftet.

Frankreich. Jn Frankreich wird anſcheinend
der Wiedereintritt des ehemaligen Präſidenten
Caſimir Perier ins politiſche Leben vor
bereitet. Der Pariſer „Gaulois“ bringt einen
längeren Artikel über Caſimir Perier, den er mit
den Worten ſchließt: „Der ehemalige Präſident der
Republik denkt daran, bei den nächſten Wahlen
zu candidiren. Er hat ſeine Demiſſton gegeben.
Er iſt nicht in den Ruheſtand getreten. Neue
Unglücksbotſchaften von der franzöſiſchen
Expedition in Madagaskar bringt der
„Temps“ aus Suberbieville. Sumpffieber und
andere Krankheiten richten unter den Truppen
wachſende Verheerungen an. Zwei und einhalb in
Suberbieville liegende Bataillone haben täglich fünf
Todesfälle. Von einer beim Abmarſch aus Majunga
225 Mann ſtarken Geniecompagnie langten 26 Mann
in vollſtändig heruntergekommenem Zuſtande an.
Für Lazarethe iſt nicht vorgeſorgt. Die Kranken
liegen bei einer Hitze von 40 Grad unter Zelten.
Eine amtliche Depeſche aus Majunga meldet, daß
General Duchesne am 12. d. M. auf den Höhen
in der Nähe von Andriba angekommen iſt. Die
Arbeiten würden beſchleunigt, um dieſen wichtigen
Poſten möglichſt bald zu nehmen.

Spanien. Bei dem Aufſtand in Kuba
haben die Spanier wenigſtens einen Erfolg erzielt,
auf den ſie ſehr ſtolz ſind. Eine offizielle Depeſche
aus Havana beſtätigt die heldenmüthige Vertheidi
gung von Emblago durch 18 Spanier gegen 200
Jnſurgenten. Die Spanier hatten 15 Verwundete.
Der General beantragte, ſämmtliche Mannſchaften,
aus denen die Abtheilung beſtand, zu belohnen.

JAtalien. Zur Kündigung des Handels
vertrags zwiſchen Jtalien und Tunis
ſeitens der franzöſiſchen Regierung konſtatirt die
„Riforma“ in einem bemerkenswerthen Artikel die
patriotiſche Einmüthigkeit der italieniſchen Preſſe
Es handle ſich nicht um eine einfache Jntereſſenfrage,
vielmehr erwecke die tuneſiſche Affäre in den Herzen
der Italiener bittere Gefühle, welche jedermann be
rückſichtigen müſſe, der Repreſſalien vermeiden wolle.

Die „Riforma“ fügt hinzu, wenn Italien ſich
ſchadlos halten wollte, würde dies ſicherlich nicht
ohne ſchwere Schädigung der franzöſiſchen Intereſſen
geſchehen können, und ſpricht die Hoffnung aus,
daß das auf die Kündigung folgende Jahr eine
billige Löſung bringen werde. Es werde nicht die
Schuld Italiens ſein, wenn dies nicht der Fall ſei.

Der Miniſter des Jnnern erließ eine
Verfügung, wonach die Einfuhr von conſervirtem
Schweinefleiſch falls ein Geſundheitsatteſt für das
ſelbe ausgeſtellt iſt, geſtattet wird.

Japan. Jn Korea iſt ein für die Japaner
ſehr ungünſtiger Umſchwung der Dinge eingetreten.
Der König von Korea ſieht ſich außer Stande,
gegenüber den wieder zur Macht gelangten Konſer
vativen die Erfüllung der gegen Japan übernommenen
Verpflichtungen zu verbürgen. Die konſervative
Partei, die ſich des Schutzes der Königin erfreut,
will die alte barbariſche Kultur erhalten und an
dem Vaſallenverhältniß zu China nichts geändert
wiſſen, während die Reformpartei Koreg der euro
päſchen Civiliſation erſchließen wollte. Die Siege
der Japaner gaben der Reformpartei in Korea das



Uebergewicht; im Frieden von Schimonoſeki wurde
die „Unabhängigkeit“ des Königreichs Korea feſt
geſtellt. Bald nach dem Friedensſchluß verlautete
aber, daß die konſervative Partei wieder an Einfluß
gewinne, und aus den letzten Nachrichten ſcheint
hervorzugehen, daß eine Art von unblutiger Gegen
revolution ſtattgefunden hat, welche die Japaner im
Weſentlichen wieder vor dieſelben Probleme ſtellt,
wie beim Beginn des Krieges mit China. Der
bisherige japaniſche Geſandte in Söul, Graf Jnouye
Kaoru, wurde abberufen, da fich gezeigt hatte, daß
es ſelbſt dieſem erprobten Diplomaten nicht möglich
wäre, die an dem koreaniſchen Hofe ſich ſtets er
neuernden japanfeindlichen Strömungen zu beſeitigen,
ſo daß alle Bemühungen Japans, Korea für civili
ſatoriſche Jdeen zu gewinnen, ausſichtslos erſchienen
Nach einer telegraphiſchen Meldung der „Nowoje
Wremje“ aus Wladiwoſtok hat die antijapaniſche
Bewegung in Korea bereits vollſtändig die Oberhand
gewonnen das koreaniſche Reform Miniſterium iſt
gefallen. Die nunmehr zur Macht gelangten Konſer
vativen ſchüren die Feindſeligkeiten gegen die Japaner,
und dem Gebäude der japaniſchen Geſandſchaft in
Söul drohte die Gefahr der Demolirung durch den
aufgehetzten Pöbel. Auch auf Formoſa iſt die
Situation für die Japaner recht kritiſch. Die
Schwarzflaggen, welche ihr Hauptquartier in Anping
aufgeſchlagen haben, ſcheinen der „Pol. Corr.“ zufolge
feſt entſchloſſen zu ſein, den Japanern energiſchen
Widerſtand entgegenzuſetzen, ſo daß Letztere ſich
gezwungen ſahen, mit verſtärkten Machtmitteln gegen
dieſe Stadt vorzudringen.

Maxrokko. Jn Marokko ſind neue Unruhen
ausgebrochen. Der Abdaſtamm und der Ducalſtamm
an der Weſtküſte, die ſich beide im Zuſtande der
Anarchie befinden, griffen die Stadt Saft an; die
fremden Conſuln legten Proteſt ein. Damit in
Verbindung ſteht wohl die Ankunft zweier engliſcher
Panzerſchiffe, welche zwei Kreuzer ablöſten.

China. Wie „Daily News“ über Wien erfährt,
wies Kaiſer Wilhelm in Folge ſchriftlichen
Geſuchs des Papſtes den deutſchen Ge
ſandten in Peking und die deutſchen Con
ſuln in den anderen chineſiſchen Städten an, den
katholiſchen Miſſtonaren Schutz zu gewähren. Der
chineſiſche Hof ließ den katholiſchen Biſchof in Peking
verſtändigen, die chineſiſche Regierung werde ſorg
fältig über die Sicherheit der Katholiken wachen.

Türkei. Der macedoniſche Aufſtand,
der nach den Meldungen aus türkiſchen Regierungs
kreiſen niedergeworfen ſchien, iſt an mehreren Punkten
wieder ausgebrochen. Die türkiſche Regierung hat
es an Energie fehlen laſſen; ſonſt hätten die Reſte
der Banden längſt zerſtreut ſein müſſen, da ſie in
Folge der bekannten diplomatiſchen Schritte in Sofia
keinen Zuzug aus Bulgarien mehr erhalten. Nun-
mehr heißt es, das türkiſche Verſtärkungen in das
aufſtändiſche Gebiet abgehen ſollen. Die „Polit.
Corr.“ meldet aus Konſtantinopel, daß in dortigen
unterrichteten militäriſchen Kreiſen verlaute, es ſtehe
die Mobilmachung von acht RedifBataillonen des
Dritten und von vier RedifBataillonen des zweiten
Armeecorps bevor. Dieſe Truppen ſollen nach

Macedonien geſchickt werden, um dem Bandenunweſen
dort zu ſteuern. Wegen der bulgariſchen
Bande, die das Pomakendorf Doſpat zerſtörte,
hat die Pforte Vorſtellungen in Sofia erhoben. Die
bulgariſche Regierung hat die Behörden des Kreiſes
von Bazardſchik beauftragt, den Sachverhalt feſtzu
ſtellen und insbeſondere zu ermitteln, ob eine Bande
im Bereiche dieſes Kreiſes oder anderwärts die
Grenze überſchritten habe. Nach einer bisher
übrigens nicht beſtätigten Lesart hätten die Bewohner
von Doſpat an dem Blutbade von Batak 1876
theilgenommen und liege jetzt eine Rache der Be
wohner von Batak vor. Zur armeniſchen
Frage meldet das „Reuterſche Bureau“ aus Kon
ſtantinopel: Die türkiſche Antwort an die drei
Großmächte bezüglich der Reformen in Armenien
vermehrt die Conzeſſionen nicht, ſondern beſchränkt
dieſelben. Die drei Großmächte ſtimmen völlig darin
züberein, die Annahme eines befriedigenden Entwurfs
für Armenien ſeitens der Türkei möglichſt bald zu
ſichern. England ſcheint die Abſicht zu haben,
nunmehr ſchärfere Saiten aufzuziehen. Nach einer
Konſtantinopeler Meldung der „Voſſ. Ztg.“ begiebt
ſich der britiſche Currie demnächſt an Bord des
Aviſobootes „Jmogene zum Befehlshaber des briti
ſchen Mittelmeergeſchwaders, um mit ihm die Maß
nahmen zu beſprechen, die hinſichtlich der möglichen
Zuſpitzung der armeniſchen Frage erforderlich werden

dürſten. England gedenke einen ſtarken
Druck auszuüben, falls die Pforte unnachgiebig
bleibe. Rußland und Frankreich würden ſich dem
Vorgehen Englands zwar nicht anſchließen, aber es
nicht beanſtanden.

Oſtafrika. Die Lage in Britiſch-Oſt
afrika iſt, trotz dem als glänzend gefeierten Siege
von TakkaUngu, allem Anſcheine nach recht ernſt.
Auch nach dem deutſchen Colonialgebiet dürften
Wellen ſchlagen, da das Beſtreben der Britiſchen

Offiziere, wie die „Köln. Volksztg.“ vernimmt, welche
die ſoeben ausgeſandte „Strafexpedition“ befehligen,
wohl dahin geht, die aufrühreriſchen Stämme aus
dem britiſchen Gebiet hinauszudrängen und ins
deutſche Gebiet hinüberzutreiben. Bei der Stärke
der ausgeſandten Expedition britiſche Marine
ſoldaten, Askaris, Sudaneſen und Träger, im Ganzen
1200 Mann mit zwei Mitralleuſen, einer Raketen
batterie und einer Kanone unter Befehl des Generals
Mathews, des Admirals Rawſon und ihres Stabes

dürfte dies auch gelingen. Das Hinüberdrängen
der Aufrührer auf deutſches Gebiet erſcheint um ſo
bedenklicher, als es ſich, der Stärke der Expedition
nach zu ſchließen, nicht um ein Hand voll Unzu
awue ſondern um eine bedenkliche Maſſenbewegung
handelt.

Dentſchland.

Berlin, 22. Auguſt. Der Kaiſer empfing am
Dienſtag auf Schloß Wilhelmshöhe eine Deputation
des Stadtrathes der Reſidenzſtadt Kaſſel.“ Am
Mittwoch manöverirten vor dem Kaiſer von 7
bis 11 Uhr vormittags hinter Zwehren die
JnfanterieRegimenter Nr. 83, Nr. 94, Nr. 95 und
Nr. 32, das Feldartillerie- Regiment Nr. 11 und
das Trainbataillon Nr. 11. Dem Manöver folgte
eine Parade. Die Kaiſerin wohnte zu Wagen den
Uebungen bei. Kaiſer Franz Joſeph wird
am 8. September in Stettin eintreffen.

(Der Kaiſer) hat, wie wir hören, ange
ordnet, daß der am 1. September ſtattfindenden
Einweihung der Kaiſer Wilhelms-Gedächt
nißkirche von jeder der oberen und mittleren
Klaſſen der höheren Lehranſtalten Berlins und
Charlottenburgs zwei Schüler beiwohnen ſollen.

(Graf Caprivi) iſt am Mittwoch in
Berlin angekommen und im Hotel „Askaniſcher
Hof“ abgeſtiegen.

(Die „Nordd. Allgem. Ztg.“) weiſt an
leitender Stelle einen Artikel des engliſchen
konſervativen Blattes „Globe“, in welchem
den Deutſchen der Vorwurf gemacht wird, daß ſie
dadurch, daß die Grundſteinlegung zum
Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I. an
einem Tage ſtattgefunden habe, der an die Nieder
lage Bazaines und an die Uebergabe von Metz
erinnere, ſowie durch die fortgeſetzten geräuſchvollen
Erinnerungsfeſte an die Tage von 1870 die Em
pfindlichkeit der Franzoſen ohne Noth reizen, energiſch
zurück, indem ſie betont, daß die Deutſchen gewiß
nicht aus Eitelkeit handeln, wenn ſie die Gedenktage
jener Schlachteu feiern, die den Weg zur deutſchen
Einigung, zur Größe und Wohlfahrt des deutſchen
Vaterlandes gebahnt haben. Wir Deutſche haben
den erſten Schritt gethan zur Abwerfung der Fremd
herrſchaft und damit zu der von den Fremden
niedergehaltenen nationalen Einigung in jenen Tagen,
da das preußiſche Heer als ein Volk in Waffen
dem übermächtigen Dränger die Spitze bot. Jm
Jahre 1870 ſind zum erſtenmal Süd und Nord
deutſche unter gemeinſamer nationaler Führung in
einen gewaltigen Kampf eingetreten für gemeinſame
nationale Güter; jeder einzelne Krieger dieſes
Volkesheeres erfüllt von dem Bewußtſein, daß
der Siegespreis des blutigen Ringens die
endliche Einigung des Vaterlandes, die Wiederher
ſtellung von Kaiſer und Reich ſein werde. Wenn
wir alſo heute die Tage feiern, an welchen das
kämpfende deutſche Volk mit unvergleichlichem Muthe
und voll hingebender Treue ſich wieder eine Strecke
weiter den Weg bahnte zu dem erſehnten Ziele ſeiner
nationalen Einheit und Unabhängigkeit, ſo weiß
Jeder unter uns, daß es ſich dabei um nichts weniger
handelt, als um eine Befriedigung eitler Ruhmſucht.

Der Reichsanzeiger“) giebt am Mittwoch
amtlich bekannt, daß der bisherige Gouverneur von
Kamerun, v. Zimmerer, in den einſtweiligen
Ruheſtand getreten und zu ſeinem Nachfolger der
bisherige Landeshauptmann von Puttkamer,
bekanntlich ein Sohn des früheren Staatsminiſters,
ernannt worden iſt.

(Der Finanzautomat) ſoll in der nächſten
Tagung des Reichstags der „M. P. K. zufolge
nicht wiederkehren. Der nächſte Reichshaus
halt werde in allen ſeinen Theilen ein Bild der
äußerſten Sparſamkeit und Zurückhaltung mit
Forderungen darbieten. Das iſt jedenfalls das
Vernünftigſte, was die Reichsregierung angeſichts
der günſtigen Entwicklung der Reichsfinanzen thun
kann. Ob ſich indeſſen die Meldung der „M. P. K.“
beſtätigt, bleibt abzuwarten.

(Derſozialdemokratiſche, Vorwärts9
veröffentlicht ein alsſtrengvertraulichbezeichnetes
Rund ſchreiben des Regierungspräſi-
denten von Schleswig an die ihm unterſtellten
Polizeiverwaltungen in Altona, Kiel, Flensburg,
Neumünſter, Wandsbeck, Jtzehoe und Rendsburg.
Darin wird den Polizeiverwaltungen aufgetragen,
ſozialdemokratiſche Aufzüge auf den Straßen
zu unterſagen, da ſie nur dazu dienen, durch das

damit verbundene Aufſehen zu imponiren, die ſozial
demokratiſche Partei zu ſtärken und die ihr entgegen
ſtehenden Bevölkerungsklaſſen einzuſchüchtern. Als
Grundlage des Verbots ſolle eine Entſcheidung des
Oberverwaltungsgerichts vom 9. Januar 1892 gelten,
wonach Aufzüge, die die öffentliche Ordnung, ins
beſondere aber den Verkehr zu gefährden geeignet
ſind, gemäß S 10 des Vereinsgeſetzes verboten werden
können. Zum Schluſſe macht der Regierungspräſident
die Polizeiverwaltung mit Rückſicht auf die häufig
vorkommenden Jndiscretionen für die ſtrengſte
Geheimhaltung des Erlaſſes verantwortlich.

Volkswirthſchaftliches.

Zum Studium der Eiſeninduſtrie in
Deutſchland, Belgien und Frankreich hat die
„Britiſh Jron Trade Aſſociation“ einen
gemiſchten Ausſch uß, beſtehend aus 7 Arbeitgebern
und 7 Arbeitnehmern, entſandt. Den Anlaß zu der
Entſendung giebt der Rückgang der engliſchen Eiſen
induſtrie auf dem Weltmarkt und das Vordringen
der deutſchen und belgiſchen Erzeugniſſe ſelbſt in den
engliſchen Colonien und in England. Schienen,
Stabeiſen, Draht, Nägel, Aexte c. deutſchen Urſprungs
waren überall zu finden, wo der engliſche Handel
zurückgegangen war; ſelbſt Sheffield führte feine
Stahlwaaren, Warrington, der Mittelpunkt der eng
liſchen Drahtherſtellung, Draht in großen Mengen
aus Deutſchland ein. Thatſächlich iſt von 1883
bis 1893 der Werth der engliſchen Ausfuhr von
Stahl und Eiſen von 59 auf 44 Millionen zurück
gegangen, während der Werth der Einfuhr von
Stahl und Eiſen von 51 auf 71 Millionen geſtiegen
iſt. Der „Voſſiſchen Ztg.“ wird aus London ge
ſchrieben, es habe ſich bei dieſem Ausſchuß um
eine mehr oder minder verhüllte, in großem Maß
ſrabe unternommene gewerbliche Ausſpähung ge
handelt, die urſprünglich vielleicht mit dem Hinter
gedanken unternommen wurde, den berufenen
Vertretern der engliſchen Arbeiterſchaft vor die
Augen zu führen, wie ungleich günſtiger vom
Unternehmerſtandpunkt aus in der Lohnfrage die
feſtländiſchen Werke über die engliſchen geſtellt ſeien,
und dadurch Lohnherabſetzungen mit Einwilligung
der großen Gewerkvereine durchzuſetzen. Die vier
zehn Herren ſieben Arbeitgeber und ſieben Ar
beiter die vor wenigen Wochen ihren Spähezug
ins feindliche Lager unternahmen, hatten ſich Adreſſen
von Arbeiterverbänden verſchafft und einen Brief
wechſel mit Perſonen, von denen ſie Auskunft zu
erlangen hofften, angeknüpft, da ſie annahmen, keinen
Zutritt zu den Werken ſelbſt zu erlangen, deren
Ueberlegenheit ſie ſtudiren und im engliſchen Jn
tereſſe bekämpfen wollten. Es bedurfte jedoch nur
einer Empfehlung des engliſchen Auswätigen Amts
an die in Deutſchland beglaubigten diplomatiſchen
und konſularen Vertreter, um dem Studiumausſchuß
alle Thüren zu öffnen. Vermuthlich glaubte man
in Deutſchland, auch mit offenen Karten ſpielen zu
können, falls die Engländer ſich nicht unter falſchem
Vorwand eingeführt haben. Jedenfalls wurden die
Herren allenthalben mit der größten Liebenswürdig
keit empfangen, in Eſſen von Krupp ſogar königlich
bewirthet, und alle von ihnen geſtellten Fragen
wurden mit Bereitwilligkeit beantwortet. Mit reichem
Material verſehen, iſt der Ausſchuß nach England
zurückgekehrt und arbeitet jetzt ſeinen Bericht aus.

Gegen die Zuchthausarbeit wird von
den Intereſſenten der Strumpfwaaren
Fabrikation eine lebhafte Agitation entfaltet.
Um das Verbot der Zuchthausarbeit in der Strumpf
waaren Fabrikation hatten im vorigen Jahre die
thüringiſchen Stricker und Strickerinnen durch eine
Eingabe an den Reichstag erſucht. Die Reichstags
commiſſion hat dieſe Petition, die auch die Unter
ſtützung der ſelbſtſtändigen Fabrikanten fand, mit
der Begründung abgewieſen, daß die Regelung der
Zuchthausarbeit Sache der Einzelſtaaten ſei. Jn
Folge deſſen wollen nunmehr der „Köln. Ztg. zu
folge die vereinigten Fabrikanten und Arveiter der
Strickereibranche eine Agitation gegen die Zuchthaus
arbeit in Scene ſetzen und Eingaben an den Reichs
tag, den Bundesrath und an die Volksvertretungen
ſämmtlicher Bundesſtaaten abſenden.

Vermiſchtes.
on einem Schiffszuſammenſtoß), der ver

hältnißmäßig recht glücklich verlaufen iſt, erzählt ein
Wolff'ſches Telegramm aus Newhaven: Der Dampfer
„Lyons“ kam Dienſtag Abend in Newhaven mit allen
Paſſagieren und der Beſatzung des engliſchen Dampfers
„Seaford“ an, zuſammen 297 Mann. Der „Seaford“ war
von Dieppe nach Newhaven unterwegs und ſank nach einem
Zuſammenſtoß mit dem Dampfer „Lyons“ während eines
Nebels. Letztere erlitt auch Havarie. Vier Paſſagiere
wurden verwundet. Der Frachtdampfer „Lyon“ von New
Hawen nach Dieppe beſtimmt, rannte etwa fünfundzwanzig
Meilen von der engliſchen Küſte in den von Dieppe
kommenden Perſonendampfer „Seaford“, der den Verkehr
zwiſchen Dieppe und Newhaven vermittelt. Der „Seagford“,
der 255 Paſſagiere und 42 Mann Beſatzung hatte, wurde
an der Backbordſeite hinter dem Maſchinenraum getroffen
und begann ſofort zu ſinken. Der Kapitän Sharp über



zeugte ſich, daß ſein Schiff verloren war, und gab Befehl,
die Boote herabzulaſſen. „Lyon“, der ſelbſt ſchwer am Bug
beſchädigt, aber noch ſeetüchtig war, drehte jedoch ſofort bei,
ſo daß die Paſſagiere ſämmtlich von einem Bord zum
andern übergeleitet werden konnten. Der Kapitän verließ
als letzter ſein Schiff. Eine Dame, die aus Aufregung
beim Ueberladen ins Waſſer gefallen war, wurde der Fuß
zwiſchen den beiden Schiffsförpern zerquetſcht. Der zweite
Offizier Moore, bereits J aber der goldenen franzöſiſchen
Rettungs Medaille, ließ ſich an einem Seil herab und
rettete die Dame. Ein franzöſiſcher Herr erlitt einen Bein
bruch, zwei Engländerinnen Armbrüche. Sonſt ging alles
glatt von Statten. Der Dampfer „Seaford“ ſank vierzig
Minuten nach dem Zuſammenſtoß. Er war ein 1894 in
England gebauter Doppelſchraubendampfer von 1000 Tons
Regiſter und 5000 Pferdekräften, und conzeſſionirt, 774
Paſſagiere zu tragen. Die See war ruhig. Die Paſſagiere
haben vier oder fünfmal vor dem Zuſammenſtoß das
Nebelhorn eines fremden Dampfers gehört. Der „Seaford
fuhr mit verminderter Geſchwindigkeit. Es war keine Zeit,
die Effekten der Paſſagiere zu retten. Der Dampfer „Lyon“
kehrte nach Newhaven zurück, von wo die Paſſagiere mit
Extrazug nach London gebracht wurden, wo ſie um halb
elf Uhr nachts eintrafen.

Beim Edelweißpflücken abgeſtürzt) iſt der
neunzehnjährige Gymnaſiaſt Franz Goricnik aus Laibach.
Er hatte ſich längs des Bergkammes zu den ſteilen Hängen
des Crna Prſt begeben wollen, wo die ſchönſten Edelweiß
blumen zu bekommen ſind. Er war auf einem ſolchen
Punkte angelangt, legte Hut und Stock ab und kletterte auf
einem Felſen empor. Der Felſen, woran er ſich feſthielt,
war infolge des naſſen Wetters bröckelig geworden, brach
ab, und Goricnik fiel circa acht Meter tief kopfüber auf
nackten Felsboden, worauf er in eine Tiefe von mehr als
80 Metern kollerte und in einer Bergmulde liegen blieb.
Nach langem, für alle Betheiligten mit Lebensgefahr ver
bundenem Suchen fand man ihn als Leiche.

Ein Doppelmord) iſt, wie bereits kurz gemeldet,
bei Walldürn im badiſchen Kreiſe Mosbach verübt
worden. Als Mörder iſt der erſt 17 Jahre alte Drechsler
Auguſt Arnold aus Walldürn verhaftet worden. Er hat
die That zugeſtanden. Er habe am 15. Auguſt Nachmittags
im Gaſthauſe zum Löwen bei dem Landwirth Mehl aus
Hornbach geſeſſen und von dieſem erfahren, daß er 60 Mk.
eingenommen. Er habe dann Mehl auf deſſen Heimweg
im Walde auf einem Nebenweg verfolgt und an einer ge
eigneten Stelle tief im Walde überfallen und erſtochen.
Während Arnold ſein Opfer berauben wollte, kam der
I8 jährige Hilbert aus Walldürn daher. Arnold wollte ſich
in den Wald flüchten; da rief ihm aber Hilbert zu: „Jch
kenne Dich, Mörder, ich werde Dich der Polizei anzeigen.
Nun fah ſich Arnold verrathen; er drang in verzweifelter
Wuth auf Hilbert ein und richtete ihn mit dem Meſſer ſo
zu, daß auch das zweite Opfer bald verblutete. Außer

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

Mobiliar Auction.

Arnold iſt noch ein Kaminfeger verhaftet, da man
annimmt, daß zwei Perſonen die That verübt haben müſſen.
Es erſcheint unerklärlich, wie der ſchmächtige Burſche den
ſtarken Mann überfallen und dann noch den Muth beſitzen
konnte, den hinzukommenden Knecht zu tödten.

(Zum Zugunfall in Paderborn) wird amtlich
mitgetheilt: Am 19. d. M. ſind auf dem Bahnhof Lippſtadt
in der Ausfahrtsweiche Nr. 5 die letzten fünf Wagen des
Perſonenzuges Nr. 39 entgleiſt. Ein Wagen iſt umgefallen;
vier Reiſende wurden leicht verletzt. Der Betrieb konnte
des Abends um 10 Uhr im vollen Umfange wieder aufge
nommen werden. Die Urſache iſt unbekannt.

(Einen Fall gröblicher Soldatenmißhandlung)
durch einen Hauptmann theilt die „Tilſiter Allg. Ztg.“ mit
Musketier R. aus Memel war als Burſche bei dem
Vorſteher des Meldeamts in H., Hauptman B., kommandirt
worden. Der Hauptmann gab dem Soldaten faſt täglich,
ja ſtündlich die charakteriſtiſchen Bezeichnungen wie
„Däniſcher Hund“, „Rieſenrindvieh“ u. ſ. w. Mit dieſen
und ähnlichen Dingen war die Fülle der Zuchtmittel noch
lange nicht erſchöpft. Es regnete faſt täglich auch Stock
hiebe. Als neuerdings es war am 4. d. M. Arm
und Rücken des Soldaten mit dieſem Zuchtmittel bearbeitet
waren, ſollte derſelbe in dieſer Verfaſſung eine ſtramme
militäriſche Haltung einnehmen, was aber durchaus nicht
gelingen wollte. Der Soldat machte nun dem bei dem
Meldeamt ſtationirten Sergeanten dienſtliche Mittheilung
und wurde darauf unverzüglich telegraphiſch abberufen und
durch einen Gefreiten erſetzt. Die nächſte Nachbarſchaft
erhob gegen den Hauptmann Beſchwerde beim Kriegs
miniſterium. Am 12. d. M. iſt nun den Hausgenoſſen und
nächſten Nachbarn die Genugthuung geworden, ihre Wahr
nehmungen über die Behandlung des Musketiers R. vor
einem auf dem Meldeamt zuſammengetretenen Gerichtshof,
dem ein Major, ein Auditeur und ein Hauptmann ange
hörten, zeugeneidlich bekunden zu dürfen.

Von einem Prinzen, der keine Arbeit
finden kann), wird aus Peſt berichtet: Der 27 jährige
Prinz Albert Woroniewsky, ein naher Verwandter
des Achtundvierziger Märtyrers Fürſten Miezislaus
Woroniewsky, richtete an die Oberſtadthauptmannſchaft
einen Brief, in welchem er anzeigt, daß er einen Selbſt
mord begehen werde. Der Prinz, der ſich zeitweiſe durch
Tagelöhnerarbeit oder als Diurniſt durchs Leben ſchlug, war
in letzterer Zeit ohne Beſchäftigung. Sein Bruder iſt
ebenfalls Diurniſt.

Opfer ihrer Unvorſichtigkeit.) Unter den
Fahrgäſten, die am Sonnabend, Nachmittag 25 Uhr, dem
von Wien kommenden Poſtzug an der Halteſtelle Paſching
nächſt Linz einſtiegen, befand ſich auch der Beſitzer des
Hitzingergutes in Hitzing, Gemeinde Wilhering, Stephan
Ecker, Bachinger, Waſenmeiſter in Tirnau, und die Köchin
Eliſe Ecker. Die drei waren in ein lebhaftes Geſpräch
vertieft, blieben einige Augenblicke auf dem Bahnkörper

ſtehen und ſchickten ſich ſodann trotz des allgemein
bekannten ſtrengen Verbotes an, die Geleiſe zu überſchreiten
D iu demſelben Augenblicke, als auf dem zweiten Geleiſe
der von Paris nach Wien fahrende Orient Expreßzug ein
herbrauſte. Der Bahnaufſeher, der die furchtbare Gefahr
erſah, in der die Genannten ſchwebten, eilte ſo raſch er
konnte herbei und ſuchte im Laufen die Ahnungsloſe durch
laute Zurufe aufmerkſam zu machen. Allein es ſollte ihm
nicht gelingen. Als Ecker und ſeine Gefährten endli
begriffen, daß die Zurufe ihnen galten, und ſich dur

ſchnelles Zurſeiteſpringen in Sicherheit bringen wollten
war der Orient Expreßzug, der an dieſer offenen
Strecke eine Geſchwindigkeit von über 60 Kilometer ein
hielt, bereits zur Stelle. Einige gellende Schreie
erſchollen, die durch das Puffen der Maſchine und das
Klappern der Rädern übertönt wurden als der Zug
vorübergerollt war, da war das Unheil geſchehen. Den
entſetzlichen Zeugen der Szene bot ſich ein Anblick dar, der
geeignet war, das Blut in den Adern erſtarren zu machen.
Ecker lag ſeitwärts auf dem Schotter des Bahnkörpers
ächzend und ſtöhend; er hatte furchtbare Verletzungen am
ganzen Körper erhalten. Auf und neben den Schienen aber
lagen in Blutlachen verſtreut menſchliche Gliedmaßen,
Kleiderfetzen, verſtümmelte Rumpfe. Man eilte dem
Hitzinger, der, obſchon bewuſtlos, doch noch lebte, zu Hilfe,
und ſchaffte ihn nach Linz. Auf dem Wege dahin gab er
unter furchtbaren Qualen den Geiſt auf. Die faſt
unkenntlichen Ueberreſte der beiden anderen Unglücklichen
wurden geſammelt. Dem Waſenmeiſter Bachinger war der
Kopf förmlich abgeſchnitten worden, doch konnte man ihn
nicht finden. Nach einiger Zeit kam Nachricht aus Linz

der Kopf des Beklagenswerthen war im Kohlentender
der Schnellzugsmaſchine gefunden worden. Er war von
einem der Räder in die Höhe geſchnellt worden und in den
Tender gefallen, in dem er die Fahrt bis Linz mitmachte.
Erſt dort wurde der grauenhafte Fund gemacht.

(Auf der Hochzeitsreiſe) iſt, wie griechiſchen
Blättern aus Smyrna gemeldet wird, das engliſche Ehepaar
Leeds während eines Spazierganges an der aſiatiſchen
Küſte von Banditen überfallen und ausgeraubt worden.
Hierauf feſſelten die Räuber den jungen Gatten und warfen
ihn mit einem Steine am Halſe ins Meer, während ſie die
hübſche Frau mit ſich ins Gebirge ſchleppten.

(Aus Mülheim a. Rhein) wird berichtet Dienſtag
Abend 11 Uhr drang eine Menge vor die Wirthſchaft,
worin die Gendarmerie ſtationirt iſt. Der Aufforderung
der Schutzleute, die Straße zu räumen, wurde keine Sag
gegeben, vielmehr antwortete die Menge wiederum m
vereinzelten Steinwürfen, worauf die Sicherheitsbeamten mit
blanker Waffe vorgingen und eine Anzahl Perſonen
verwundeten. Der Landrath forderte die Bürgerſchaft
erneut zur Ruhe auf und droht bei Fortdauer der rege
mit Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes. Beide
Schifffahrtsgeſellſchaften müſſen abends die Fahrten einſtellen.

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Oeffentliche Sitzung
der Stadtverordneten

Verſammlung
Montag den 26. Auguſt 1895.,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Entlaſtung der Rechnung des Bürger
RettungsJnſtituts 1893/94.

2) Satzungen über Gasabgabe aus der Gas
auſtalt.

3) Beihülfe zur Kripvpe.
Kanaliſirung und Pflaſterung der Halleſchen
Straße.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

WMerſeburg, den 21. Auguſt 1895.
Der Vorſteher der Stadtverordneten

itte-

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend dem 24. d.

Tormiüttags 40 Uh, verſteigere ich im
Caſtuo hier

Meyer's Converſationslexikon,
1 Nähmaſchine und 1 große
Partie gute Möbel, darunter
1 elegante Plüſchgarnitur, 1
großer Pfeilerſpiegel mit Con
ſole, 1 Verticow 1 Schreib
ſecretair 2c

Werſeburg, den 22. Auguſt 1895,
Tamnehmiez, Gerichtsvollzieher.

Feld Verpachtung
in Reipiſch.

BDennerstag dem 29. d.
nachmittags 4 URr, ſollen im Gaſt
Banfe zu Roſpiseh ca. 16 Morgen
Acker, in Reipiſcher Flur belegen, dem Fräulein
Bloßfeld dort gehörig, auf 6
Bietend verpachtet werden, wozu ich Pachtlieb
aber hiermit einlade.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1895.
Carl Rimdfeiseh,

Dereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.

Amctionm.
Mlittwoeh den 28. d. M.,

von vormittags 10 Vhr ab,
werde ich im Laden Dom Nw. 44 fürRechnung wen es angeht eine größere Partie

Farben und Malerutenſlien
fentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
Keigern.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1895.

Fried. M. Kunth.

Jahre meiſt

Umgegend ipf ich meine

Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

Sonnabend den 24. d.
von vormittags 9 Uhr am,

ſollen im Caſiuo v. d. Sixtithore Sophas,
Kleiderſchränke, Tiſche, Stühle, 1 Kommode,
1 Küchenſchrank, 1 Waſchwanne, 3 Brühfäſſer,
Wand und Taſchenuhren, 1 guter Kronleuchter,
Cigarren, Kleidungsſtücke, Umhänge und dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1895.

Carl Rindfieisch,
vereid. Auct.-Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Ein Landgaſthof
mit 4 Morgen Feld ſofort zu verkaufen. Näheres

durch Albert Kitzing,
Reiviſch bei Merſeburg.

Stadtgafthof mit Ausſpann,
I Morgen Garten, 5 Morgen Feld, ſofort zu
verkaufen. Preis 52000 Mk., Anzahlung
25000 Mk. Näheres durch

Albert Kitzing,Reipiſch bei Merſeburg.

Hausverkauf.
Ein Haus mit Garten, in der Oberalten

burg, iſt veränderungshalber ſofort zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Bruchſteine (auch alte)
werden zu kaufen geſucht.

F. Dietwieh, gr. Ritterſtr. 17.
Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und

I. October zu beziehen. Näheres

kleine 16.Ein bis zwei elegant

mödlirte Zimmer
nebſt Schlafzimmer ſind zu vermiethen, auf
Wunſch auch unmöblirt

Halleſche Straße 35.
3 in der Gotthardtsſtr.in möbl. Jinmer n nete

von einem jungen Manne geſucht. Offerten
unter S V. V. an die Exped. d. Bl.

Wervon Mk. I,-— an die produktivsten
Zucht und Legehühner

d. Welt beziehen will, verl.
Preisl. m. zahlr. Anerkennungen
höchster Herrschaſten umsonst.

H. Becker, Weldenau, Sieg.
Siegerländ. Getlügelhof.

Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Dampf-Bettfedern

Jnventur-Ausverkauf!
Die bei meiner Jnventur angeſammelten

Reſte von Kleiderſtoffen, Buckskins,
Bettzeugen e.

verkaufe um zu räumen zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus.

Markt 19. A. Günther. Markt [9.

grNSFR
Melürhches koſſegernres

RAä

Uplhei] der dury der WVeſtaussteſſung Ghioaqo:
Ein gutes Tafelvwasser,

fein milc epfrischend. peichaen ohlenssure u Mineralsolgen

Von ärztlichen Autoritäten empfohlen.
dJahrlicher Versand. 4 Millionen Gefässa.

Niederlage bei: Carl Adam,

Zur Sedan e.Fahnen, Flaggen und Schärpen
in jeder Ausführung billigst bei

Eol. Zentgraf--Heber.
h

Adolf Lnth,
Mersebur

fertigarg n. Haass.
Schürzen in grosser Auswahl.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend dem 24.

vormittags
Caſino hierſelbſt

circa 200 Atr. Monſſeline und
Kattune in verſch. Jarben und
ca. 100 Atr. verſch. Schürzenzenöffentlich gegen e e en 8

Günſtiger Verheirathg. h. verkanfe ſofort
preiswerth mein im Königr. Sachſen

el. Mag. a. 2419.lucratives Stadtgut.
durchg. Weizen u. Gerſtenbd, mit maſſ.
Geb. gew. Stallg. vollſt leb. u. todt. Juv,
ſowie guter Ernte Milchverkauf
für 96000 Mk.

gut erw.
Uhnw, werde ich im

E. Gärtner, Poſtſtr. 83. bei 25000 Mk. Auz. Näh. unter O. 54 Merſeburg, den 22. Auguſt 1895.d. Rudolf Mosse, Magdeburg. ne rMeyew, Gerichtsvollzieher.
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Umzugshalber iſt zu verkaufen 1 bronzen

Stutzuhr m. Konſole, 2 Meißzener Lampen,
1Apothekerſchräukchen, Makartbonquets,
1 Schreibtiſchſeſſel und 1 Klavierſeſſel, 1
Sänle, 1 Vierſervice,

Kawrlatwasse 48, part.

Beſtes Wieſenhen
liefere billigſt und ſtehe mit Auskunft über
Preis und Fracht zu Dienſten

A. B. WhieIe, Belzig i. d. Mark.

O
Papier-Laternen

un Fabrikpreiſe das Dtzd. von 0,50 Mk. an

éte Schultze Sohn.

Italiener Jühner!
a. 3 Monate alt (jedenfalls letzte Sendung)
ſind in Prima Qualität eingetroffen im

Gaſthof zum goldenen Hahn.

Von der Reise zurück.

R. Thör mer
pract. Zahnarzt,

Gotthardtsstrasse 22, J.
Hubold's Reſtauration
Morgen Sonnabend Schlachtefeſt.

S Inventur- Ausverkauf. S
Nach beendeter Jnventur ſtelle ich
Artikel zu

Original-Fabrikpreisen
zum Verkauf.

Herren Jackett Anzüge in Buckskin,
Cheviot und Kammgarn.

Herren -Rock- Anzüge in Diagonal,
engl. Cheviot und Kammgarn.

Herren- Hosen nach neueſtem Schnitt,
unverwüſtlich im Tragen.

Einzelne Herren-Jackets, -Röcke,
Haus und Comptoir-Joppen,

Herren- Westen in Stoff, Piqué u. Seide.
Herren-Paletots, Mäntel und Schlaf-

röcke.

Gelegenheiks-Kauf!
Einen PoſtenKnaben Burschen- u Jünglings- Anzüge

aus nur guten und haltbaren Stoffen gearbeitet, verkaufe, um damit zu

h zuS jedem annehmbaren Preiſe, iT dieſe Sachen durch das Aufſtellen in den Schau

fenſtern unmerklich gelitten haben.

Arbeitergarderobe
mit nur Prima-Näharbeit,

blaueor
ebenſo

geſetzlich geſchützte Facon.

Großes Tuchlager
zur Anfertigung nach Maaß

unter Garantie für gutes Paſſen.Ceicerfabri von

J Kossmarket J
r

S

mal Amzüge,

Goldstein,

ſämmt

Sonntag den 25. Auguſtrunnentest De
Die Königliche Badedireetivn.

S Zuchführung. Se e gründliche re in
einf. u. dopp. kaufm. u. laudw. Buch
führung, Correſpondenz, Rechnen, Schön
ſchrift, Eugliſch. Frauz., Spaniſch, Stenographie, Wechſeiverkehr er. erhalten Herren

u. Damen geg. mäß. Honorar. Zeit beliebig.
Stellennachweis nach beend. Curſen.

Carl Gieseguth, Halle a/S,
Handelslehr-Anſtalt, Mittelſtr. 3.

Auf Wunſch wird der Unterricht in
Merſeburg ertheilt.

Tages, Abend- und Sonntags Curſe.

Der Stolze'sohe
Stenographenverein

hierſelbſt eröffnet
Montag den 9. September d. J.,

abends 8 Uhr,
im Reſtaurant Herzog Chriſtian einen neuen

Unterrichts Cursus
in der Stolze'ſchen Stenographie

Anmeldungen hierzu werden entgegenge
nommen von General Commiſſionszeichner
Meimeek, Breiteſtraßze 9, Feuer Verſich.
Beamten VölKerlimg, Hälterſtrafte 5,
und bei Beginn des Unterrichts im Ver-
eins o.

Friſches Magdeburger Sauerkohl,
friſche Tafel Pfſirſiche,

nene Züneburger RNeunnaungen,
nene marinirte Zeringe

empfiehtt C. L. Zimmermann.

Corbetha h. Nelitz a. V.
Sonntag den 25. d. M.

G Kinderfest,wozu ergebenſt einladet
A. Sehwmiclt. Gaſtwirth.

Reipisch.
Sonntag den 25. Auguſt ladet zum

Kinderfest
freundlichſt ein. Karl Weber, Gaſtwirth.

Schützenhaus.
Sountag den 25. d. M.

Ball m ums i K
bei r geeNachmittagEnten nd Hähnchen „Auskegeln.

Es ladet freundlichſt ein

e

SKonigliche Bad Sanqhtäot bagthans7 Leun

SommerTheater im, Tivoli
Direction Oscar Dresecher.)

Freitag den 23. Auguſt 1395.
43. Vorſtellung im Abonnement.

Anter Mitwirkung d. Stadtcapelle.
Neueſte NovitätPastor rose.

Schauſpiel in 4 Akten von Ad. L'Arronge.
(Mit größtem r am Deutſchen Theater

aufgeführt.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sedanſeier,
Sonnabend den 24. August,

abends s VUhr,
erſte gemeinſchaftliche

Geſangsübung
im grossen Saal des „Tivolt“,

J. A: Schumann.

r Melodia.
Heute Freitag Simgstunde.

Der Vorſtand.
W Alſemeiner Turnverein.

J Sonnabend den 24. d. M.
abends 9 Uhr,

Gexueralverſammlung
im Bürgergarten.

Wichtige Punkte der Tagesordnung:
1) Beſprechung über das Wettturnen der

Jugendturner am Sonntag den 25. d. M.,
nachmittags 3 Uhr.

2) Sedanfeier.
3) Bericht über das Gauturnfeſt in Naumburg
4) Wahl eines Vereinsboten u. a. m.

Zahlreiches Erſcheinen erwartet
der Vorstand

Verein ehemaliger (2er.
Sonnabend den 24. Auguſt

Vers a mm lung
im preuftziſchen Adler

Tagesordnung: Sedanfeier.
Kreisblattangelegenheit.

Alle Mitglieder zur Stelle.
Der Vorſtand.

Cavallevie.
Sonnabend den 24. d. M., abends 8 Uhr,

außerordentliche Verſammlung
im Vereinslocal Kaiſer Wilhelms I

Ber Vorstameh,
Vorläufige Anzeige.
Funkenburg,.

Freitag den 6. September
großes ErtraMilitair Concert

ausgeführt vom Trompeter- Corps
des Küraſſter-Regmts. von Seydlitz.

m h
Sonntag den 25. J
S Erntefeſt.

Nachmittags nud abcute

Wanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

Friecdrieh Grosse
Empfehle

BavariaBränu vom Faß,
warme und kalte Speiſen,

e

er
Ein in Mühlhaufen i Thüringen und

Umgegend bei den Mälzereien und Brauereien
gut eingeführter Agent übernimmt für
leiſtungsfähige Getreidefirmen den proviſions
weiſen Zerzuf von Braugerſte. Gefl. Offerten
unter A. S. S an die Exped. d. Bl.Ein kiſüger Laufburſche,

15--16 Jahre alt, erhält Stellung beiE. Sohönhberger, Gotthardtsſtr. 15,
Für mein 5 Monate altes Kind ſuche für

ſofort eine geſunde
T

Fran Blankenbürg,
Halleſche Str. 36

Ein junges, kräftiges Mädchen, nicht unter
17u e Aufwartung
geſucht Halleſche Straße 32, part.

R. Peters. Hierzu eine Beilage.
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Bellage zu Nr. 181 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23. Anguſt 1895.

Provinz und Umgegend,

Salzwedel, 19. Auguſt. Ueber die Er
innerungsfeier des hieſigen Ulanen-
Regiments Hennings von Treffenfeld
(altmärkiſches) Nr. 16 und des Küraſſier- Re
giments von Seydlitz (Magdeb.) Nr. 7 an die
Schlacht bei Mars la Tour entnehmen wir dem
„Salzwedeler Wochenblatt“ zur Ergänzung unſeres
früheren Berichtes noch das Folgende: Einem
Gartenfeſt am Feſtvorabend, woran ſich zahlreiche
ehemalige Angehörige des hieſigen Regiments und
der SeydlitzKüraſſtere betheiligten, folgte am 16.
Auguſt die eigentliche Feier, zu der ſich die Stadt
feſtlich geſchmückt hatte. Früh 6*, Uhr traten das
Küraſſier und das Ulanen Regiment zu Uebungen
im Brigadeverbande auf dem großen Exerzierplatze
an. Nach und nach trafen große Zuſchauermengen
zu Fuß, zu Wagen, zu Pferde und mit dem Rad
dortſelbſt ein, und gegen 8 Uhr rückten der Ulanen
verein, der Verein ehemaliger Waffengefährten und
der Verein ehemaliger Kameraden des Gardecorps
an, die zur Parade Aufſtellung Einladung erhalten
hatten. Mit dem Perſonenzuge früh 8 Uhr 38 Min.
traf Se. K. H. Prinz Georg von Sachſen
auf dem hieſigen Bahnhof ein, fuhr in vierſpännigem
Wagen nach dem Exerzierplatz und ſtieg dort in den
Sattel. Nachdem der Kommandeur der kombinirten
Brigade Oberſt v. Bülow den Rapport erſtattet, ritt
der Prinz die Front der Regimenter und Militär
Vereine ab, alle mit einem freundlichen „Guten
Morgen“ begrüßend, das die Soldaten und Vereins
mitglieder kräftig erwiderten. Auf dem rechten
Flügel ſtanden in Eskadronfront die Küraſſtere,
Unks daneben ebenſo die Ulanen und an dieſe
im rechten Winkel anſchließend die Vereine. Sodann
hielt Oberſt v. Bülow an die Truppen eine be
geiſterte Anſprache: Die in der Parade ſtehenden
Truppen könnten ſtolz ſein, daß ſie in Regimentern
dienten, welche ſo viel Ruhm und Ehre an die
Standarten geflochten. Das Verdienſt komme denen
zu, die vor 25 Jahren mit zu Felde gezogen. Wir
gedenken mit tiefer Dankbarkeit derer, die gefallen
ſind. Die heute noch lebenden und die jetzigen
Regiments Angehörigen wiſſen, daß ſie viel Ruhm
und Ehre zu vertheidigen haben und wie vor 25
Jahren die Reiter gegen den Feind geritten und
dem Rufe des Königs gefolgt ſind, ebenſo würden
die Regimenter ihren heute mit Eichenlaub bekränzten
Standarten folgen. Zu Sr. Majeſtät blicken wir
empor an einem Tage wie dem heutigen, blicken
ſtolz auf die Vergangenheit und ſtolz in die Zukunft,
bereit mit Leib und Leben für die Ehre und das
Vaterland, fär unſern Allergnädigſten Kriegsherrn
Se. Majeſtät den Kaiſer einzutreten. Se. Majeſtät
hurrah, hurrah, hurrah! Nicht allein die Truppen
und Vereine ſtimmten in dieſes „Hurrah“ jubelnd
ein, ſondern auch die nach Tauſenden zählende Zu
ſchauermenge. Es folgte Parademarſch der Re
gimenter, erſt im Schritt in Zügen und ſodann im
Galopp in Eskadronsfront. Oberſtlieutenant
Kunhard v. Schmidt, der Kommandeur der
TreffenfeldUlanen, dankte hierauf dem erlauchten
Chef des Regiments, Sr. Königlichen Hoheit, für
das Erſcheinen und erklärte, daß er für das Re
giment gut ſage, daß daſſelbe, wenn es wiederum
von Sr. Majeſtät gegen den Feind in den Sattel
gerufen würde, ſein Beſtes für die Größe und das
Glück des Vaterlandes hinzugeben bereit ſei. Zur
Bekräftigung dieſer Geſinnung forderte er ſein
Regiment auf dem erlauchten Chef, dem
ſiegreichen Führer der ſächſiſchen Truppen vor
Sedan und Paris, Sr. Königlichen Hoheit dem
Prinzen Georg von Sachſen ein dreifaches
Hurrah auszubringen. Kräftig ſtimmten die Ulanen
in das Hurrah ein. Se. Königliche Hoheit dankte
dem RegimentsCommandeur durch Handſchlag und
fügte hinzu, daß er nach der begeiſternden Rede des
Oberſt v. Bülow nichts mehr übrig habe, als den
Wunſch auszuſprechen, daß der Geiſt der Hingebung
und der Königstreue, den das Regiment vor 25
Jahren bethätigt habe, auch fernerhin im Regiment
bleiben und leben möchte. Mit einem lauten
„Adien Ulanen“ nahm der erlauchte Chef von ſeinem
Regiment Abſchied und ſetzte ſich an die Spitze der
1. Eskadron der Treffenfeld Ulanen, welche mit dem
Trompeter Corps an der Spitze die eichenbe
kränzte Standarte in die Gemächer Sr. König
lichen Hoheit in der Probſtei abbrachte. Als der
Prinz den Exerzierplatz verlaſſen, rückten die Regimenter

nach ihren Quartieren ab. Gegen Mittag brachte
die Ulanen Kapelle in Parade Uniform ihrem erlauchten

Chef auf dem Hofe der Probſtei ein Ständchen.
Die Offiziere vereinigten ſich zum Frühſtück im
Saale des Weſtendorffſchen Hotels, wo bald darauf
an jedes der beiden Regimenter ein Glückwunſch-
Telegramm des Kaiſers von Bord der „Hohen
zollern“ eintraf. Um 3 Uhr begann in der zum

Bankettſaal hergerichteten Turnhalle der Agricola
Stiftung das Diner.

t Nordhauſen, 20. Auguſt. Jm Walde bei
unſerm Nachbarorte Hamma wurde letzter Tage
wieder eine wilde Katze unſchädlich gemacht.
Das Thier flüchtete, als es ſich verfolgt ſah, in ein
Loch, und wurde dort durch Hineinſchießen getödtet.
Die Katze erwies ſich an Größe und Zeichnung des
Felles als ein Prachtexemplar. Jn der Zufluchts
ſtätte des Thieres wurden maſſenhafte Ueberreſte der
verſchiedenſten Thiere gefunden Beweis genug für
die großen Schädigungen, welche die wilden Katzen
verurſachen.

4 Wittenberg, 20. Aug. Jn früher Morgen
ſtunde hätte ſich heute hier ein ſchweres Bahn-
un glück ereignen können. Der um 3 Uhr 5 Min.
von hier abfahrende Güterzug Nr. 530 nach Halle
hatte rangirt und dabei ein mit einem Prellbock
abgeſchloſſenes Geleis benutzt. Der Centralweichen
ſteller Wildgrube von hier vergaß während der
Rangirarbeit, die Weiche wieder herumzudrehen,
worauf der Güterzug, ſtatt ins Ausfahrtsgleis zu
gelangen, auf das Rangirgleis zurückfuhr und den
am Ende ſtehenden Prellbock umwarf. Alsdann
wühlte ſich die Maſchine in ihrer ganzen Länge bis
über die Räder in den Sand ein. Durch den
Druck der nachfolgenden Wagen wurden die beiden
erſten Waggons des Zuges aus dem Gleiſe gehoben
und ſtark beſchädigt, an einer Anzahl anderer Wagen
wurden die Puffer verbogen. Die Locomotive erlitt,
da ſie gegen eine Telegraphenſtange fuhr, gleichfalls
Beſchädigungen an den Laternen und Puffern, ferner
verbog ſich die Kuppelung der Maſchine mit dem
Tender. Knapp 2 Meter weiter und der Zug wäre
die hohe Böſchung hinabgeſtürzt. Ein ſchreckliches
Unglück wäre damit unvermeidlich geweſen. Sämmt
liche Beamte des Zuges ſind faſt wie durch ein
Wunder unverletzt geblieben.

4 Gera, 20. Auguſt. Seit acht Tagen frei
willig gehungert hat hier ein 17 Jahre altes
Dienſtmädchen, das eine Strafe wegen Dieb-
ſtahls zu erwarten hatte. Man vermuthete es bei
den Angehörigen, entdeckte es aber auf dem Spitz
boden des Daches, wo es ganz verhungert und von
Ruß ganz geſchwärzt aufgefunden wurde.

Pirna, 19. Auguſt. Der 63 Jahre alte
Graveur Hermsdorf von hier und deſſen gleich
alterige Ehefrau haben ſich wegen Nahrungsſorgen
in einem Dorfe bei Dresden vergiftet.

Ueber den in geſtriger Nr. erwähnten tödtlichen
Sturz des Seilkünſtlers Wein berger wird der
Hall. Ztg. aus Meißen, 21. Auguſt, geſchrieben
Geſtern Abend ſollte hierſelbſt der in ganz Deutſch
land beſtens bekannte, preisgekrönte Luftſchiffer,
Seilkünſtler, Kunſtſchütze und Kunſtradfahrer Kapitän
Weinberger zum erſten Male auf dem hohen
Thurmſeile auftreten. Das Thurmſeil war vom
Rathhauſe aus quer über den Markt nach dem
Weineck'ſchen Hauſe geſpannt. Der Künſtler legte
den Weg bis zur Mitte des Seiles mit Sicherheit
und Eleganz zurück. Jn der Mitte angelangt, legte
Kapitän Weinberger die Balancirſtange auf das
Seil und hing ſich ſodann, ſich nur mit der rechten
Hand am Seile feſthaltend, kerzengerade herab,
ſich wiederholt mit ſeinem Körper wendend und
ruhigen Blickes die unten ſtehende tauſendköpfige
Menge muſternd. Plötzlich löſte ſich die Hand
Weinbergers vom Seile und unter laut
loſem Schweigen des dicht gedrängt ſtehenden
Publikums ſauſte der Künſtler herab und blieb
auf dem ſteingepflaſterten Marktplatze mit zerſchmetterten
Gliedmaßen liegen. Von herzuſpringenden Leuten
wurde der Verunglückte nach dem Hotel zum Hirſch
gebracht, woſelbſt ihm der herbeigerufene Dr. med.
Fiedler den erſten Verband anlegte. Die Verletzungen
ſollen in Bruch der Beine und Zertrümmerung der
Wirbelſänle beſtanden haben. Mittels Siechkorbs
wurde der Verunglückte in das ſtädtiſche Kranken
haus überführt und dort iſt er in vergangener Nacht
gegen 1 Uhr ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Das Publikum blieb, unter dem furchtbaren Eindrucke
des Unglückes, noch lange Zeit auf dem Markte
ſtehen und discutirte die Urſachen des Abſturzes,
welche allerdings der Aufklärung noch bedürfen.
Kapitän Weinberger galt als einer der geſchickteſten
und in ſeinem Berufe vielſeitigſten Seilkünſtler.

Loeaglnachrichten.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1895.
Die miniſteriellen Ausführungsbe-

ſtimmungen zu dem Geſetze wegen der Unter
ſtützungen aus dem Reichsinvalidenfonds
vom 22. Mai d. J. ſind jetzt erlaſſen. Aus ihnen
iſt beſonders hervorzuheben, daß nur Bewerbungen
von Perſonen, welche dauernd gänzlich er
werbsunfähig und hülfsbedürftig ſind,
Ausſicht guf Erfolg haben Anträge von Perſonen,

bei denen dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen,
werden überhaupt nicht angenommen. An
träge ſind bei der Ortsbehörde unter Anſchluß der
den Antrag begründenden Atteſte einzureichen.
Perſonen, welche während des Feldzugs wegen
Plünderns, Marodirens, Vergewaltigung, Feigheit
oder Fahnenflucht beſtraft worden ſind haben keinen
Anſpruch auf Unterſtützungen. Für das Reich iſt
der Geſammtbetrag von 1800 000 Mk. ausgeworfen
Preußen verfügt davon über 1147650 Mk. Die
Jahresbeihülfe für den Einzelnen ſoll 120 Mark
betragen in Preußen werden demnach 9563 Per
ſonen berückſichtigt werden können.

Wie wir hören, haben ſtch bis geſtern Mittag
bei Herrn Kaufmann Heber, Burgſtraße, gegen
310 hieſige Beteranen zur Theilnahme an der
Sedanfeier angemeldet.

Das 2. Bataillon des 36. Jnfanterie-
Regiments traf geſtern 1 Uhr mittags hier ein.
Die Mannſchaften hatten auf dem Marſche, den ſie
bereits um 4 Uhr früh von ihrer Garniſon Naum-
burg äus angetreten, von der zunehmenden Hitze
ſtark zu leiden und dicht vor der Stadt, ſowie beim
Marſche durch die vom Sonnenbrand durchglühten
Straßen wurden mehrere Füſiliere ſchlapp und
mußten theilweiſe in ärztliche Behandlung genommen
werden. Einer der Erkrankten wurde dem Garniſon
lazareth Halle überwieſen. Das Bataillon rückt
heute früh nach Halle ab, um zunächſt am Regi-
mentsexerziren theilzunehmen.

Jn den geſtrigen Mittagsſtunden ſtieg die
ſommerliche Hitze bis auf 25* Grad R. Schatten
und 36 Grad R. Sonnenwärme. Die hieſigen
Volsſchulen ſetzten infolge der hohen Temperatur
den Nachmittags Unterricht aus und auch der Leiter
der gehobenen Bürgerſchule ſah ſich aus
dem gleichen Grunde genöthigt, ſtatt um 4 Uhr
bereits um 3 Uhr nachmittags den Schluß des
Unterrichts anzuordnen.

Am Mittwoch fand im „Caſino“ das fünfte
Abonnements -Conzert des Füſilier-
Regiments Nr. 36 ſtatt, das ſich eines ſehr
zahlreichen Beſuchs erfreute. Ein ſchneidiger Marſch
von Münch, dem ſich die prächtige Conzert Ouverture
„Ruy Blas“ von Mendelsſohn anreihte, eröffnete
das gewählte Pragramm. Das nun folgende Gebet
der Agathe aus dem „Freiſchütz“ iſt von rührender
Schlichtheit und Jnbrunſt; die Muſik ſtrömt gläubige
Zuverſicht in die väterliche Fürſorge des Schöpfers
aus und erzielt bei ſparſamen Mitteln eine Fülle
des Wohllauts. Der zweite Theil brachte Scenen
aus Wagners „Walküre“. Die Muſik derſelben
mit ihren charakteriſtiſchen Motiven ſtrahlt in lichter
Schönheit und weiß auch da, wo ſie nur
äußere Vorgänge malt, eine tief innerliche
Wirkung zu erreichen. Jn der ungariſchen
Rhapſodie Nr. 16 ſchildert uns Liſzt mit der ihm
eigenen Meiſterſchaft Zigeunerweſen und Weiſen.
Die große Fantaſie aus Gounods „Fauſt“ entzückte
durch das in ihr vorherrſchende lyriſche Element.
Jm dritten Theile feſſelte die Hörer neben der
Ouverture zu Roſſtnis „Tell“ namentlich der inter
eſſante, nach Motiven eines Reitermarſches aus dem
16. Jahrhundert von Frank bearbeitete „Zug der
Landsknechte“. Die leichte Unterhaltungsmuſik war
vertreten durch einen Straußiſchen Walzer, eine
Polka von Fahrbach, ein großes Potpourri von
Reckling und den prickelnden CliquotGalopp von
Hermann. Das Publikum folgte den Darbietungen
mit regem Intereſſe und ſpendete nach jeder Nummer
rauſchenden Beiſall.

Zwei Döllnitzer Fleiſcher transportirten geſtern
Vormittag eine etwas ſtörriſche Kuh durch unſere
Stadt und wurden auf dem Meuſchauer Wege von
dem trotz der Blende plötzlich ſchen werdenden
Thiere in den Graben der ſogen. kleinen
Saale gedrängt, wobei der eine Begleiter
mehrere blutende Geſichtsverletzungen davontrug.
Nunmehr legten die Döllnitzer dem Thiere die vor
ſchriftsmäßigen Feſſeln an und werden ſo wohl
glücklich nach Hauſe gekommen ſein.

Aus Anlaß der nunmehr beginnenden Manöver
werden gegenwärtig die Lan dwirthe u. ſ. w. be
hördlicherſeits daran erinnert, ihre bereits veſtellten
oder noch mit Früchten beſtandenen Felder mit einem
Strohwiſch oder einem ſonſt üblichen, deutlich wahr
nehmbaren Warnungszeichen zu verſehen, um damit
den Anſpruch auf Erſtattung etwaiger durch Feld
dienſtübungen hervorgerufenen Flurſchäden gegenüber
der Militärbehörde zu bekunden.

Nach einer kürzlich verfügten Aenderung
der Jnſtruction für den Waffengebrauch
des Militärs und der Landgendarmerie
haben ſich nunmehr auch die Ortspolizeibehörden
und ihre Organe zu richten. Die Aenderung beſagt
Folgendes „Bei jeder Arretirung iſt dem Betreffenden
unter Handauflegen oder Berühren mit der Wafſe
ausdrücklich zu eröffnen, daß er Arreſtant ſei. Dex



bloße Haltzuruf oder der Zuruf: „Sie ſind „arre
tirt“ oder „verhaftet“ und dergleichen, genügt nicht.
Auch iſt dem Arretirten ſofort zu erklären, daß bei
Fluchtverſuch von der Waffe Gebrauch gemacht
werden würde.“

Noch ſind die Tage der Roſen! Wenn
auch die „letzte Roſe“ noch auf ſich warten läßt,
ſo iſt der Auguſt der letzte Monat der Fülle im
Blumengarten. Er wartet noch mit einer reichlichen
Menge der Kinder Floras auf und ergötzt das Auge
in ausgiebiger Art. Weithin leuchtet die größte
unſerer Blumen, die mächtige Sonnenroſe mit ihrem
ſtrahlenden Haupt. Flox, Levkoie, Hortenſien,
Sammetröschen, die verſchiedenfarbigen Margarethen,
Nachtſchatten mit den erſten Georginen und Aſtern
machen den Garten noch ſtrahlend und buntfarbig.
An den Fenſtern blüht noch neben den dankbaren
Pelargonjen und Roſen die freundliche Balſamine,
Fuchſie, Nelke c. Den Blumenſtrauß auf dem
Tiſche ziert mit hervorragend ſtrahlender Schönheit
die wunderbare Gladiole, und um den Balkon
ſchlingen ſich verſchiedenartige Winden mit ihren
beſcheideneren Farben überſtrahlt vom leuchtenden
Gelb der Kreſſe. Erfreue man ſich noch jetzt an
all' der Blumen Schönheit. Der nächſte Monat
verringert ihre Zahl in auffallender Weiſe.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Querfurt, 21. Auguſt. Geſtern in den

Abendſtunden iſt ein 4jähriges Kind der ver
wittweten Nagel hierſelbſt von einem Kutſchgeſchirr
überfahren worden. Der Kutſcher hatte das
Kind mit nach der Bahn gefahren und auf dem
Retourwege am Graben fiel das Kind, welches auf
dem Trittbrett des Kutſcherſitzes ſaß, herunter, wurde
von den Pferdehufen gegen den Kopf getreken und
von den Rädern über den Unterleib gefahren. Die
Verletzungen ſind derartig, daß an einem Aufkommen
des armen Kindes gezweifelt wird.

(Aus vergangener Zeit. Am 23. Angnuſt
1870 war der Kronprinz von Preußen in Ligny angelangt.
Er befand ſich mit ſeiner Armee auf dem Marſche nach
Chalons. Kurz bevor der König von Preußen zum Beſuch
in Ligny eintreffen ſollte, ſprengte ein Huſar heran und
meldete, daß das Lager von Chalons abgebrochen und
Mac Mahon nach Reims abgezogen ſei. Dieſe Nachricht,
die ſich als wahr erwies, war von ungeheuerer Wichtigkeit.
Jm deutſchen Hauptquartier wurde man ſich der Abſichten
des franzöſiſchen Marſchalls ſehr bald klar. Ein ungeheuerer
Erfolg war möglich, wenn es gelang, die Mac Mahon'ſche
Armee ſowohl von der Rückzugslinie nach Paris, als auch
von dem Marſche in der Richtung auf Metz abzuſchneiden;
man konnte dann die franzöſiſche Armee zwiſchen zwei
Feuer nehmen und ſie zwingen, auf belgiſches Gebiet über
zutreten, vielleicht ſogar ſie ganz zur Ergebung zu zwingen.
Allerdings waren, um dieſen Zweck zu erreichen, an die
Leiſtungsfähigkeit der Truppen und an ihre Ausdauer die
höchſte Anforderung zu ſtellen. Die III, Armee hatte eine
große Schwenkung nach Norden zu machen, die denn auch
ausgeführt wurde. Während ſo die III. Armee nach Norden
marſchirte, um Mac Mahon in die Flanke zu fallen, war
es die Aufgabe der Maasarmee des ſächſiſchen Kronprinzen,
die Franzoſen in der Front feſtzuhalten.

Bermiſchses.
(Ueber den frechen Verſuch der Beraubung

eines Breslauer Bankgeſchäfts) berichtet die „Bresl.
Ztg.“: Dienſtag Mittag um 11 Uhr verſuchten drei
Männer im Alter von etwa 23--26 Jahren im Bankge
ſchaft von Jaffe u. Co., Ring 26 im „Goldenen Becher“,
einen unglaublich frechen Ueberfall. Zwei der Männer, von
denen der eine mit einem geladenen ſechsläuſigen Revolver
mittleren Kalibers und einem im Holzgriff feſtſtehenden
ſcharfgeſchliffenen Bowietneſſer von 45 Centimeter Länge,
der andere mit einem gleichfalls geladenen ſechsläufigen
Revolver großen Kalibers bewaffnet war, betraten das zu
ebener Erde liegende Banklocal durch die Seitenthür vom
Hauseingange des „Goldenen Bechers“ aus der dritte, einen
Revolver hochhaltend, durch die Glasthür vom Ringe
aus. Der Letztere rief dem verblüfften Perſonal zu:
„Ruhig halten, wir werden jetzt die Schränke leeren, meine
Herren!“ und verſuchte es, über den Zahltiſch hinweg,
den Kaſſirer zu ergreifen. Dieſen Moment benutzte einer
der jungen Leute der Firma und ſtürzte an dem Bank
räuber vorbei durch die nur angelehnte Glasthür auf den
Ring hinaus, dort mit gellender Stimme: „Hilfe, Mörder
rufend. Bei dem lebhaften Verkehr, der gerade zwiſchen
11 und 12 Uhr mittags auf dem Ringe herrſcht, umſtanden
in kaum einer Minute Hunderte von Menſchen den
Ausgang des Jaffe'ſchen Geſchäftslokales und den Haus
eingang. Die drei Verbrecher, die ihr Spiel verloren
ſahen, verſuchten nun, den Menſchenring zu durchbrechen,
wurden aber ſofort mit feſten Hieben empfangen. Dem
vom Ringe aus Eingetretenen gelang das Durchbrechen der
Menſchenmauer trotzdem und er rannte in wilder Carriere
die Schweidnitzerſtraße entlang, wo es ihm glückte, zu
entkommen. Die beiden Anderen wurden raſch überwältigt.
Bei ihrer Durchſuchung fanden ſich bei Jedem noch fünf
loſe Revolverpatronen in der Hoſentaſche, außerdem noch
je ein ſtarkes Meſſer und Lederportemonnaies mit geringen
Geldbeträgen. Beide verweigerten die Angabe des Namens,
ſowie jede weitere Auskunft. Der am Kopfe blutende
größere, eine ſehnige, ſchlanke Figur mit auffallend
blaſſem Geſicht, dunkelblondem kurzem Haar und ſtruppigem
Schnurrbart, gab überhaupt keine Antwort, der kleinere,
eine unterſetzte Erſcheinung mit kurzgeſchorenem ſchwarzen
Kraushaar und einem dunklen Schnurrbart, erklärte
im frechſten Tone „Binden Sie mich nur erſt.
Vielleicht werde ich ſpäter meinen Namen nennen.“ Um
2 Uhr war es gelungen, auch des dritten Verbrechers, des
Schloſſers Lang, habhaft zu werden und zwar in dem
Augenblick, in dem er die Wohnung eines ſeines Complizen
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in der Scheitnigerſtraße 30 betrat, um ſich deſſen dort auf
bewahrtes Geld einige 40 Mk. zu holen. Das Ver
brechen war von langer Hand vorbereitet und ſeine
Ausführung in jeder Beziehung feſtgeſetzt. Die drei
Burſchen hatten gerade dieſes Bankgeſchäft auserſehen, weil
es einen bequem gelegenen hinteren Eingang hat. Der
eine Räuber, der Anführer, hatte ſich der Polizei gegen
über als Schriftſetzer Münzer ausgegeben. Dieſe Angabe
war jedoch fingirt. Jn dem Verhafteten erkannte man bald
den im Zuchthauſe ſehr bekannten 26 Jahre alten Haus
hälter Guſtav Wiesner, der erſt vor etwa vier Wochen
das Zuchthaus verlaſſen hat, wo er vier Jahre wegen
ſchweren Diebſtahls geſeſſen hatte. Der zweite Verhaftete,
Namens Göppert, iſt 24 Jahre alt; der aus Königsberg
ſtammende Schloſſer Lang zählt 33 Jahre; beide ſind
ebenfalls ganz anſehnlich vorbeſtraft. Um ſich ein mehr
räubermäßiges Ausſehen zu geben, hatten ſich die drei
Burſchen vbreite, ſchwarze Gürtel über ihre blauen Blouſen
geſchnällt und dorthin die Meſſer geſteckt. Wiesner war
bei der Verfolgung geſtürzt, wobei er ſich an ſeinem eigenen
Dolchmeſſer verletzte

(Die Leiche des Arbeiters Reſe), das dreizehnte
Opfer der Kataſtrophe auf der Brücke der Kieler Germania
werſt iſt am Dienſtag aufgefunden worden.

(Zur Feier des Sedantages) haben die Berliner
Stadtverordneten außer der für die Ausſchmückung der
ſtädtiſchen Schulen beſtimmten Summe von 6000 Mk. einen
Credit bis zu 50 000 Mk. bewilligt. Die gemiſchte
Commiſſion, die darüber berathen ſollte, was von den
Gemeindebehörden zu einer würdigen Feier des diesjährigen
Sedantages geſchehen könne, hat am Dienſtag beſchloſſen,
einen Aufruf an die Bürger zur Ausſchmückung und Be
leuchtung ihrer Häuſer an dem Gedenktage zu erlaſſen.
Alle ſtädtiſchen Gebäude ſollen geſchmückt und beleuchtet
werden, ebenſo die hervorragenden. Denkmäler und die
Kriegerdenkmäler der Stadt. Auch der Waſſerſturz im
Viktoriapark ſoll erleuchtet werden. Am Mittag des 2.
September findet von der Galerie des Rathhauſes Muſik
aufführung ſtatt. Jn den Gemeindeſchulen wird an die
Schüler eine Feſtſchrift vertheilt werden, welche die
Ereigniſſe des Jahres 1870 71 beſchreibt. Für die
Veteranen von 1870,71 wird endlich im Feſtſaale
des Rathhauſes eine Ehrentafel hergerichtet werden,
wozu unter den etwa 20000 Berliner Veteranen eine
Auswahl ſtattfinden wird, bei der zunächſt die Ritter des
Eiſernen Kreuzes berückſichtigt werden ſollen. 10000 Mark
werden an die Kaiſer Wilhelm Stiftung abgegeben werden,
um am 2. September an bedürftige Veteranen von
1870 oder an deren Hinterbliebenen vertheilt zu
werden. Jn Danzig wurden für die Sedanfeier 5000
Mk. bewilligt.

(Eine ertrunkene Künſtlerin.) Die württem
bergiſche Hofſchauſpielerin Frau Fricker, Gemahlin des
Directors der kgl. thierärztlichen Hochſchule Dr. Fricker, iſt
Sonntag nachts bei Reichenhall, wo ſie in den Ferien
zur Kur weilte, ertrunken Sie wollte abends in Kirchberg
Verwandte beſuchen und ſcheint auf dem Wege dahin infolge
eingetretener Dunkelheit irre gegangen und in den Mühlbach
gerathen zu ſein, deſſen Wellen ſie fortriſſen. Frau Fricker
hat der Stuttgarter Hofbühne ein halbes Jahrhundert
angehört: im Jahre 1845 debütirte ſie, ſeit 1846 war ſie
definitiv angeſtellt. Sie hat nach einander im Fache
der Liebhaberinnen, Heldinnen, Anſtandsdamen und Mütter
gewirkt.

(Eine Arbeitsniederlegung wegen Lohn-
ſtreitigkeiten) hat zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit
Polizeibeamten geführt. Jn der Schneidemühle von
Skalweit in Labiau hatten 12 Arbeiter die Arbeit nieder
gelegt und auf dem Hoſe des Grundſtücks großen Lärm
verurſacht. Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit Polizei
beamten, bei dem der Gendarm Hoffmann mit ſeinem
Karabiner Feuer gab. Der Arbeiter Fiſcher erhielt einen
Schuß durch den Kopf, in Folge deſſen der Tod auf der
Stelle eintrat, der Arbeiter Wottrich wurde durch einen
Schuß durch die Hüfte lebensgefährlich verletzt; er ſoll in
zwiſchen im Labiauer Krankenhauſe geſtorben ſein. Der
Arbeiter Witt wurde durch einen Schuß durch den Ober
ſchenkel ſchwer verletzt.

(Der Kaiſer beim Münchener Bier.) Als der
Kaiſer kürzlich die Jnſel Helgoland beſuchte, überreichte
der Reſtaurateur Diſchinger, ein geborener Bayer aus
Straubing, mit Genehmigung des Commandanten Stuben-
rauch dem Kaiſer einen Willkommentrunk aus dem Bürger
lichen Brauhaus München. Der Kaiſer dankte wiederholt
dafür, das Bier als vorzüglich anerkennend. Darauf
befragte der Monarch Herrn Diſchinger, wo er gedient und
wo er ſeine Orden und Ehrenzeichen erhalten habe, worauf
derſelbe erwiderte, daß er dieſelben unter Führung des
Kaiſers Friedrich erhalten habe. Auf der Landungsbrücke
ſah der Kaiſer Diſchinger ſpäter wieder, erkannte ihn ſofort
und ſagte: „Sie, hier iſt der alte Bayer ja ſchon wieder
Diſchinger lebt ſchon 17 Jahre auf der Jnſel, hat ſich aus
kleinen Verhältniſſen emporgearbeitet und iſt mit einer
Helgoländerin verheirathet.

Ein ſächſiſcher Rittmeiſter bei Mars-la
Tour.) Als die Franzoſen bei MarslaTour zu weichen
begannen, erhielt eine Schwadron der ſäch ſiſchen Garde
reiter Befehl, den Feind durch ein großes Dorf zurück zu
drängen. Am Ende der ſchmalen Straße mußte eine
Kreuzung gegen franzöſiſche Küraſſtere behauptet werden.
Der Rittmeiſter, kühn, ungeſtüm und dabei von weichem
Herzen, ſprengte voran. Freudig folgte die ganze Schwadron.
An der Straßenkreuzung hatte ſich ein unentwirrbarer
Knäuel von Pferben, Wagen und Geſchützen des weichenden
Feindes gebildet. Mitten darin ſahman einen franzöſiſchen
Knaben von 3 bis 4 Jahren, ſchmutzig, mit zeriſſenen
Kleidern, aber von ſeltener Schönheit. Jn Todesangſt
wollte er vor den Pferden der ſächſiſchen Reiter ausweichen,
gerieth aber zu nahe an ein Wagenrad, und die Vorderachſe
riß ihn zu Boden. Jm nächſten Augenblicke mußte das
Hinterrad über ſeinen Kopf weggehen. Der Rittmeiſter,
ein Reiter, wie es wenige giebt, ſah die Todesgefahr des
Knaben. Raſch wie der Gedanke ſprengte er herbei,
ergreift ihn am Arm und ſetzt ihn vor ſich auf den Sattel.
Wie das alles geſchah, konnte ſich niemand recht erklären,
auch der Rittmeiſter ſelbſt nicht. Der kleine krauslockige
Franzoſe drückte ſein Köpfchen feſt an des Deutſchen Bruſt.
Dieſem leuchteten die Augen und wurden dabei vor
Wehmuth und Wonne ganz feucht. Er war fröhlich, als
wenn er ein Königreich erobert hätte. Die ganze
Schwadron jauchzte ihm zu. Doch zu weiterem Beſinnen
war jetzt nicht Zeit. Ein Hurrah erſcholl, und fort ging
es mit hochgeſchwungenem Säbel. Der Zuſammenſtoß war
blutig, aber ſiegreich. Als die ſaure Arbeit gethan war
und der Rittmeiſter ſeine Augen von den feindlichen
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Küraſſieren abwenden durfte, ſah er auf ſeinen Schützling
in ſeinem Arm. Der Knabe ließ den Kopf und die
Glieder. hängen. Er war todt. Leichenblaß und mit
unverwandten Blicken ſchaute der Rittmeiſter auf die Leiche
Nur mit Anſtrengung hielt er die Thränen zurück. Als
die Schwadron das Biwack bezogen, drängte ſich alles um
den todten Knaben, der äußerlich keine Verletzung zu haben
ſchien. Bei näherer Unterſuchung fand man eine Revolver
kugel in ſeiner Bruſt; eine zweite hatte den Unterleib
durchbohrt und war unter dem Kreuze wieder heraus
gekommen, hatte den Rittmeiſter unbedeutend verletzt und
war zwiſchen den Kleidern ſtecken geblieben, wo man ſie
auffand. Der Rittmeiſter kniete an der Leiche des
Franzoſenkindes nieder und bedeckte das ſchöne Geſicht mit
Thränen. Er hatte das Kind retten wollen, und Gott ge
brauchte das Kind, um ihn zu retten. Die Gardereiter
überlief ein heiliger Schauer. Der Rittmeiſter ließ die
Leiche durch ſeinen Bedienten an den Rhein bringen,
wo ſeine Mutter wohnte; in der Familiengruſt wurde ſie
beigeſetzt

Reueſte Nachrichten

Berlin, 22. Aug. (H. T.-B.) Aus Mül-
heim a. d. R. wird gemeldet, daß dort im Laufe
des geſtrigen Tages über 100 Arbeiter, die an den
Revolten ſich betheiligten, aus den Arbveitsſälen
der Fabriken weg verhaftet worden ſind. Neue
Gendarmerieverſtärkungen aus Köln wurden requirirt,
da weitere Unruhen für geſtern Nacht befürchtet
wurden.

Berlin, 22. Auguſt. (H. T. B.) Für die
Familien Angehörigen der im Eſſener Meineids
prozeß verurtheilten Bergleute iſt dem „Vorwärts“
zufolge ſeitens der Leitung des Bergarbeiterverbandes,
an deſſen Spitze Reichstagsabg. Möller- Weimar
ſteht, eine allgemeine Sammlung eingeleitet worden.

Homburg, 22. Aug. (H. T.-B.) Der Prinz
von Wales iſt geſtern Abend hier eingetroffen.

Buckareſt, 22. Aug. (H. T.-B.) Aus Con
ſtanza wird die Entdeckung einer bulgariſch
irredentiſtiſchen Verſchwörung gemeldet, welche
den Zweck hat, die Dobrutſcha für Bulgarien wieder
zu erwerben.

Rom, 22. Aug. (H. T.-B.) Aus Palermo wird
mitgetheilt, daß in ganz Sizilien große Agi
tationen begonnen haben gegen die Eintreibung
verſchiedener Steuern. Truppen mußten nach ver
ſchiedenen Ortſchaften abgehen. Jn Scordia hat die
bewaffnete Macht das Munizipalgebäude vor dem
Anſturm ſeitens der Einwohner ſchützen müſſen. Jn
verſchiedenen anderen Orten mußten die Steuer
bureaus militäriſch beſetzt werden.

Rom, 22. Auguſt. (H. T.-B.) Aus Saſſari
wird gemeldet, daß 15 Räuber einen Eiſenbahn

überfallen haben und hierbei gefangen worden
ſind.

London, 22. Aug. (H. T.-B) Die Arbeiter
in den Webereien und Spinnereien von Dundee
haben den Ausſtand erklärt, ſie verlangen eine
Lohnerhöhung von 10 Prozent. 7000 Arbeiter ſind
in die Bewegung eingetreten.

Belgrad, 22. Aug. (H. T. B.) Die Ver
handlungen wegen Leitung derindiſchen Poſt
über die Balkan- Halbinſel führten zu einer
Einigung. Nach Vollendung des Hafens von
Salonichi wird ein neuer Weg benutzt werden. Die
Tracirung der geplanten Eiſenbahnlinie Paratſchin
Zaitſchar iſt fertig geſtellt.

Belgrad, 22. Ang. (H. T. B.) Auf den
Generalgouverneur von Macedonien Abdul Kerim
Paſcha wurde in Monoetir ein Attentat ausge
führt. Mehrere Macedonier ſchoſſen aus dem
Hinterhalt auf den Wagen des Paſchas, ohne ihn
jedoch zu verletzen. Die Attentäter entkamen.

Bseſes-Berichte.
Halkle, 22. Auguſt.

Preiſe mit Ausſchluß der Maflergebühr für 1000 e wettt
Weizen, ruhig, 128-138 Mk., feinfter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 127—-134 Mk.
Roggen, ruhig, 116 -120 Mk.
Gerſte, Brau-, 140-158 Mk.,, feinſte bis 168 Mark.

Futter 112 125 We
Hafer, ruhig, 126-141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 116-—118 Mk. Donau

mais 120—133 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietoria, ohne Handel
Preiſe für 100 kg wetto.

Kümmel, ausſchl. Sack, 49—50 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-37,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
34,00 Mk. Linſen 16—30 Mk, Bohnen 18-20 Mk.

Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00-13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,25--7,50 Mk. Weizengrieskleie 7,25—-7,50 Mk,
Malzkeime, helle, 7,75-—8,50 Mk., dunkle 6,25—7,00
Mk. Oelkuchen 8,75--9,00 Mk.

Malz 26,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 4400 Mk.
Petroleum 38,50 Mk. Solaröl 0,825/800 12,50

bis 13 Mk.
Halke, 20. Auguſt. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Kg.) ren (Handdruſch)2,00 Mark. Maſchinenſtroh: eizenſtroh 1,60
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheu: hieſiges
2,50 Mk., fremdes 2—2,25 Mk. Klerhen: 2,50 Mk.
Torfſtreu 1,20 Mk.
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